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hervorrufen können. Trotzdem ift diefe Knotenpunktsbildung bei uns die weitaus

meift übliche und auch für die gedrückten Gurtungen wegen der gröfseren Sicherheit

gegen feitliches Ausbiegen fehr zweckmäßig. Fiir die Knotenpunkte in der ge—

zogenen Gurtung empfiehlt lich aber die Bolzenverbindung mehr; an der gedrückten

Gurtung kommt auch vielfach eine Vermifchung beider Conftructionsarten vor: man

verbindet die beiden Nachbargurtungsftäbe mit einander durch Vernietung (oder läfft

f1e einfach durchlaufen) und fchliefst die Gitterftäbe mittels Gelenkbolzen an.

Es if’t bereits oben erwähnt, dafs die“ Kräfte im Knotenpunkt einander im

Gleichgewicht halten follen; zu diefem Zwecke ift ein gemeinfamer Confiructionstheil

empfehlenswerth, in welchen alle Stäbe ihre Kräfte abgeben. Diefer Conftructions—

theil ift bei der Gelenkknotenverbindung der Centralbolzen; bei den vernicteten

Knotenpunkten dient als gemeinfamer Conftructionstheil ein genügend ftarkes Blech,

das Knotenblech, mit welchem alle Stäbe durch Vernietung verbunden werden.

Man kann es fich fo vorftellen, dafs am Knotenblech zunächft die Gitterfläbe be—

feftigt werden und im Knotenblech die Gitterftabkräfte fich zu einer Mittelkraft

vereinigen, die dann durch die zwifchen Knotenblech und Gurtung angeordneten

Niete in letztere übergeführt wird. Die Frage der richtigen Vernietung ift bei diefer

Auffaffung nicht fchwierig zu löfen.

2) Bildung der vernieteten Knotenpunkte.

Nach dem Vdrftehenden ift es zweckmäfsig, die Stäbe der gedrückten Gurtung

an den Knotenpunkten durchlaufen zu laffen, an diefelben die Knotenbleche und

daran die Gitterf’täbe, fo wie unter Umftänden auch die Pfetten zu befef’tigen. Auch

bei der gezogenen Gurtung kann eine ähnliche Anordnung empfehlenswerth fein.

Der Betrachtung foll der
‘

in Fig. 497 fchematifch Fig-497°

dargef’cellte Knotenpunkt

der oberen Gurtung zu

Grunde gelegt werden.

Die in das Knotenblech

übertragenen Kräfte G,

P:}

Differenz der Gurtungs—

kräfte P1 und P2 im

Gleichgewicht fein. Das

Kraftpolygon d. {3 '; 8 e giebt

über die Gröfsen der

Kräfte Auffchlufs. Zeich—

net man die Kräfte fo,

dafs P1 und Pa, theilweife zufammenfallen, fo fieht man fofort, dafs nur die Refultirende

von G, P3 und P„ d. h. Ca : Pl—P2 durch das Knotenblech in die Gurtung geführt

wird; der Theil von P1, welcher abfolut genommen gleich P2 ift, bleibt im durch-'

laufenden Gurtungsftabe. Allerdings gilt dies ftreng genommen nur, wenn die beiden

Gurtungsftäbe in eine gerade Linie fallen und gleichen Querfchnitt haben; aufserdem

natürlich nicht, wenn die Gurtungsftäbe im Knotenpunkte mittels des Knotenbleches ge-

fiofsen werden; in letzterem Falle wird auch die Kraft, welche in dem durch das Knoten-

blech geftofsenen Theile des Gurtungsf’cabes wirkt, durch das Knotenblech geleitet.

und P1 müffen mit der
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Jeder Stab, der am Knotenblech endet, mufs feine Kraft ganz in daffelbe über-

tragen können; endet nur ein Theil des Stabes am Knotenblech, fo mufs er die in

diefem Theile wirkende Kraft in das Knotenblech leiten können. Danach if’c die

Zahl der Niete zu beftimmen. Läuft alfo, wie in Fig. 497, die obere Gurtung un-

unterbrochen durch, fo iPt zunächf’r jeder Gitterf’cab mit fo vielen Nieten anzufchliefsen,

dafs die gröfste in ihm herrfchende Kraft übertragen werden kann; das Knotenblech

feinerfeits ift mit den Gurtungsftäben durch fo viele Niete zu verbinden, dafs die

gröfstmögliche Mittelkraft von G, P3 und P4 durch diefelben in die Gurtung geleitet

werden kann; diefe ift gleich der gröfstmöglichen Differenz P1—P2; danach kann

man diefe Nietenzahl ermitteln. Enden aber auch die Gurtungsf‘täbe am Knotenblech

und dient diefes etwa zum Stofsen der lothrechten VVinkeleifenfchenkel, während die

wagrechten VVinkeleifenfchenkel durch befondere Deckplatten geflofsen werden, fo

ermittele man die Nietenzahl, welche nöthig if’c, um jede Stabkraft, einfchliefslich

der in den lothrechten Winkeleifenfchenkeln wirkenden, in das Knotenblech zu

bringen; diefe Kräfte heben einander im Knotenblech auf, welches natürlich in jeder

Hinficht ftark genug für diefelben fein mufs. Die in den wagrechten Winkeleifen-

fchenkeln wirkende Kraft geht nicht durch das Knotenblech.

Die Anzahl der zur Stabbefeftigung erforderlichen Niete ift fo zu beftimmen,

dafs weder eine zu grofse Beanfpruchung der Niete auf Abfcheren eintritt, noch der

Druck in der Lochlaibung der Niete die zuläffige Grenze überfohreitet. Man nimmt

bei der Berechnung an, dafs {ich alle Niete gleichmäßig an der Kraftübertragung

betheiligen. Diefe Annahme if’c ficher nicht richtig. Angenähert dürfte fie zutreffen,

fo lange die in Folge warmer Vernietung auftretende Reibung genügt, um die Kräfte

zu übertragen. Diefe Reibung kann man zu 500 bis 700 kg für 1qcm Nietquerfchnitt

annehmen, falls die zu verbindenden Theile fich in einer einzigen Fläche berühren

(bei einfchnittiger Vernietung), doppelt fo grofs, wenn fie fich in zwei Flächen

berühren (bei zweifchnittiger Vernietung). In Deutfchland rechnet man meif’rens

nicht unter Rückfichtnahme auf Reibung.

Es bezeichne f„„„„ den Nettoquerfchnitt des Stabes, bezw. des zu vermietenden

Stabtheiles (in Quadr.—Centim.), n die Anzahl der Nietquerfchnitte, a’ den Nietdurch-

meffer (in Centim.) und 8 die Stärke des fchwächeren der beiden zu verbindenden

Theile (in Centim.); alsdann mufs mit Rückficht auf Abfcheren

d27c
4fnetta

4 & g/;ntto 1%, d. h. 71 2 d2 11 . . . . . . 24.

fein. Der Lochlaibungsdruck darf für das Quadr.-Centim. der fenkrecht zur Kraft-

richtung genommenen Projectionsfläche des Nietes nicht gröfser als 1,5 k fein; auf

einen Niet darf alfo 1,5 kdö entfallen, da die Projectionsfiäche des Nietes dä ift.

Mithin mufs

71  

71.1,5 kdögP

fein, wenn P die Stabkraft ift; da aber % :f„„‚„ iPr, fo folgt:

2fnetta

3a’8"""""'25'

Für die Ausführung ift.ftets der gröfsere der beiden für „ erhaltenen VVerthe

zu wählen; ergiebt {ich für n ein Bruch,fo if’c nach oben auf eine ganzeZahl ab—

zurunden. Die zweite Formel giebt gewöhnlich gröfsere \Verthe für 72, als die erf’re.

Beide \/Verthe für „ find gleich, wenn

"%
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4fflefiv 2fllziia Y __ 6 8

Tfi—-——3T, d.h. nenn d_ 7: ,

abgerundet, wenn ftattfindet:

 

d:25............26.

Wenn ein zweitheiliger Stab mit einem eintheiligen zu verbinden ift, fo kommt

für 8 entweder die Stärke des eintheiligen oder die Summe der beiden Stärken in

Frage, welche fich für den zweitheiligen Stab ergeben. In die Gleichung 25 für „

ifi: der kleinere diefer beiden W'erthe einzufetzen.

Einfeitige Befeftigung eines Stabes (mittels einfchnittiger Niete) ift nicht ern-

pfehlenswerth, weil die Niete und Stäbe dann nicht nur auf Abfcheren, fondern

auch auf Biegung beanfprucht werden. Befeftigung mittels nur eines Nietes vermeide

man; auch wenn die Rechnung n: 1 ergiebt, ordne man wenn möglich zwei

Niete an.

Bei vorf’cehender Berechnung der erforderlichen Nietenzahlen war angenommen,

dafs fich alle Niete gleichmäfsig an der Kraftübertragung betheiligen. Diefe Annahme

wird um fo weniger erfüllt fein, je gröfser die Zahl der hinter einander befindlichen

Fig. 498.
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Nietreihen ift. Man vermeide defshalb die Anordnung fehr vieler Nietreihen hinter

einander. Bei einer vielfach ausgeführten Anordnung befindet fich in der erf’cen

Nietreihe jederfeits nur ein Niet, in der zweiten find zwei Niete, in die dritte könnte

man vier Niete fetzen. Dabei überlegt man folgendermafsen. Durch jeden der Niete

wird der um Theil der im Stabe vorhandenen Kraft aus dem Stabe hinausbefördert;

wenn etwa 9 Niete zur Verbindung erforderlich find, fo wird durch den erfien Niet

1/9 der Kraft P fortgefchafft; hinter der erften Nietreihe bleibt alfo im Stabe nur

noch die Kraft
 

58) P. Man könnte alfo hier den Querfchnitt des Stabes um % ver-

ringern, ohne dafs die Feftigkeit deffelben kleiner würde, als bei vollem Querfchnitt

vor dem erften Niet. Entfpricht nun die Verfchwächung durch ein Nietloch gerade

einem Neuntel (dem n—ten Theile) des ganzen Nettoquerfchnittes, fo kann man hier

ein Nietloch anordnen, ohne die Feftigkeit zu verringern. Es ift aber unnöthig, die—

felbe Feftigkeit zu haben, wie im unverfchwächten Querfchnitt; man braucht nur eine

folche, welche derjenigen des durch den erften Niet verfchwächten Querfchnittes

gleich ift. Diefe wird erhalten, wenn man in unferen Querfchnitt noch einen zweiten

Niet fetzt. Gleiche Feftigkeit würde man erhalten, wenn man in die folgende Niet-

reihe 3+ 1 = 4 Niete fetzte u. f. w. Diefe Ueberlegung fiihrt bei fymmetrifcher
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Anordnung zu den in Fig. 498 fkizzirten Nietltellungen, welche vielfach ausgeführt

find. Sie find nicht einwandfrei, da die Vorausfetzung der gleichmäßigen Kraft-

vertheilung auf alle Niete ficher nicht Prets erfüllt ift. Man erhält bei diefer An-

ordnung, bezw. der ihr zu Grunde liegenden Auffaffung den Nettoquerfchnitt aus

dem Bruttoquerfchnitt durch Abzug nur eines Nietloches, da als fchwächfter Quer-

fchnitt derjenige gilt, welcher durch den erf’ten Niet gelegt ift.

Man fetze die Niete fo, dafs jederfeits der Stabaxe möglichft

die gleiche Nietzahl ift und dafs die Niete fymmetrifch zur Stab-

axe ftehen.

Die im Stabe herrfchende Kraft vertheilt fich nach der allgemein üblichen

Annahme gleichmäfsig über den Querfchnitt; an jeder Seite der Axe wirkt alfo die

P . .
Kraft —9—; ordnet man nun an einer Seite derfelben etwa 2 und an der anderen

Seite 5 Niete an (Fig. 499), fo käme auf jeden Niet auf der erfieren Seite % und auf

 jeden Niet der letzteren Seite (angenähert); berechnet find die Niete fo, als ob

P

10

Fig. 499. Fig. 500.

    'rCnßtenhlech

 

auf jeden derfelben ; käme. Die eine Seite wird alfo weit überanfprucht. Nimmt

man dagegen an, dafs die 5 Niete der einen Seite wirklich —3— Pübertragen, fo

werden die Stabtheile auf diefer Seite wefentlich höher beanfprucht, als bei der Be-

rechnung angenommen war und als zuläffig ift. Fig. 499 giebt alfo eine zu ver-

meidende Anordnung.

Wenn der zu befeftigende Stab aus mehreren Theilen befteht

(Winkeleifen, T-Eifen, Blechen etc.), fo ordne man zur Verbindung

iedes Theiles die für diefen allein erforderliche Zahl von Nieten an.

Zur Befef’cigung von Winkeleifen und E—Eifen gebraucht man oft eine ver-

hältnifsmäfsig grofse Zahl von Nieten, 5 bis 6 (oftmals noch mehr) und damit eine

lange Reihe hinter einander ftehender Niete. Man vermeidet dies durch Hinzufügen

eines kurzen Winkeleifenf’cückes, welches die im fenkrecht zur Knotenblechebene

ftehenden Schenkel wirkende Spannung aufnimmt und in das Knotenblech weiter

leitet (Fig. 500).

Man wählt den Nietdurchmeffer d gewöhnlich und zweckmäfsig doppelt fo Nietdlfä—mfler

grofs, wie die Stärke des anzufchliefsenden Stabes, d. h. man macht d = 26. Bei .Abnand „€, '

den Dachbindern dürfte als kleinfler regelmäfsiger Nietdurchmeffer ([ : 15mm und
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als gröfster [! : 23 mm (ausnahmsweife 26 mm) zu Fig- 501. ‘

wählen fein. Es empfiehlt fich aber wegen der ‚:

einfachen Herf‘cellung nicht, viele verfchiedene ._-.ea-_, ; l

Nietforten zu verwenden, fich alfo an die Formel .-m.„‚ @, ®.L F_,„_j

(! : 28 ängftlich zu halten. Man ordne nur @ ?? ‚fg/®

wenige, zwei, höchftens drei, verfchiedene Niet— “ä\@.i é_f

forten an. Als Grundeinheit führt man den Niet— ‘ ?

«

durchmeffer d ein. Wir empfehlen folgende Ab-

mel'fungen (Fig. 501), an welche man (ich aber

nicht ängfilich zu halten braucht; die angegebenen Werthe find Mittelwerthe:

. Abfland der Mitte des änfserflen Nietes vom Rande des Stabes, gemefien in der

Richtung der Stabaxe:

51 = 2 d bis 2,5 (i;

Abl‘tand der Mitte des äufserfien Nietes vom Rande des Stabes, gemeffen in der

Richtung fenkrecht zur Stabaxe:

e:2dbis 2,5117;

Abfland der Nietmitten von einander in der Richtung fenkrecht zur Stabaxe und

in der Richtung der Stabaxe: '

82 : 3 d.

Wenn die Niete in den Reihen gegen einander verfetzt find, fo wähle man den

in der Schräge gemelTenen Abfland der Nietmitten nicht kleiner als

63 : 3 d.

Fafft man die im Vorfiehenden vorgeführten Regeln für die Vernietung an den

Knotenpunkten zufammen, fo ergiebt lich das Folgende.

Alle Stabaxen follen fich in einem Punkte fchneiden; die Zahl der zur Be-

fefiigung eines Stabes am Knotenbleche erforderlichen Nietquerfchnitte mufs

']: ‚flat/o 7 2 fltetfo

”—2—7m—' bez“* ”gm

[ein. Der größere der beiden für „ erhaltenen \Nerthe if’c zu einer ganzen Zahl auf-

zurunden. Befeftigung eines Stabes mittels eines einzigen Nietes ift nicht empfehlens-

werth. _]ederfeits der Stabaxe ordne man die gleiche Zahl von Nieten an; man fetze

die Niete möglichft fymmetrifch zur Stabaxe. Man mache (! : 2 6, € = 2 £! bis 2,5 cl,

€, :2d bis 2,5 d, 52 :3d und e_.,:3d. Das Knotenblech if’t [ehr Park zu

nehmen; annähernd [ei [eine Stärke gleich d; befefiigt man die Gitterf’cäbe an

einem durchlaufenden Stehblech der Gurtung, fo mache man auch [eine Stärke an-

nähernd gleich d.

Mari befeftige die Stäbe am Knotenblech, bezw. am Stehblech wenn möglich

durch zweifchnittige Niete. Einzelne Winkeleifen fchliefse man mit Zuhilfenahme

kleiner \Vinkeleifenftücke (nach Fig. 500) an.

3) Beifpiele für die Bildung vernieteter Knotenpunkte.

Fig. 502 bis 507 haben einen aus 2 Winkeleifen gebildeten Gurtungsquerfchnitt;

zwifchen den lothrechten Schenkeln der Winkeleifen befindet lich ein Zwifchenraum

zum Einlegen der Knotenbleche.

Fig. 502 2"”) hat gleichfchenkelige Winkeleifen; am Knotenblech find Zug. und Druckdiagonalen be—

fefiigt; ähnlich ift der Knotenpunkt der unteren Gurtung (Fig. 503 232), bei welcher auf die wagrechten

\Vinkeleifenfchenkel Verftärkungsbleche gelegt find. Die an die Knotenbleche angefchlofl'enen I—Träger

tragen die gewölbte Decke des unter dem Dache befindlichen Raumes, Fig. 504232) zeigt den Auflager-


